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Das Atelierfenfter ift in einem folchen Falle in der fieileren Dachfläche desfelben

gelegen. — ' ‘ '

Das untenftehende, durch ein Schaubild mit angehängter Grundrifsfkizze und

durch eine Innenanficht veranfchaulichte, von Pryce für den Maler Gibbs in einem

Londoner Garten errichtete Atelier (Fig. 63 u. 64 33) mag hier als einfchlägiges

Beifpiel dienen. Der Arbeitsraum desKünfilers, an den ein Ankleidezimmer mit

\Nafchtifcheinrichtung ftöfst, ii’c 8,53 m lang und 5,40 m breit;

Fig. 63.

 ..rr2/I/„W///fif/‚”/n„„ .

-m
.\

\x
xx

x\
\x

xx
\

\‘-
:..
«w
.

\.
-\.

.:
.„

x.
.

-._
\\'

\\\
Y.

    
Schaubild und Grundrifs.

Atelier des Malers Gibbs

Arch.:

y) Ateliers mit D ecken—, b ezw. Dachlicht.

Arbeitsfiätten für Maler , die blofs durch Decken-., bezw. Dachlicht erhellt

D°°k°"li°ht' werden, kommen fehr felten vor. Solches Licht if’c zu grell und ohne Abdämpfung

gar nicht zu gebrauchen; bei gröfseren Gemälden if’c der untere Teil der Leinwand

fchlechter beleuchtet als der obere, Auch macht diefe Erhellungsa'rt nicht felten

die Herf’cellung von Lichtfchachten notwendig; diefe müffen fich im Intereffe einer

guten Beleuchtung nach dem Inneren des Atelierraumes zu Hark erweitern; allein

deffenungeachtet wird die Erhellung keine gleichmäßige fein.

Man follte diefe Beleuchtungsart der Malerateliers nur dann in Anwendung

bringen, wenn die ausreichende Lichtmenge in keiner anderen Weite iu befchaffen

ift, wenn alfo‚z. B. durch nahe ftehende Häufer oder andere hoheGegenftände

genügendes Seitenlicht nicht zu erlangen if’t. Stets if’c aber dafür Sorge zu tragen,

33) Nach: Build”, Bd. 50, S. 778.

 
 


